




FLUCHTEN INS 
IMAGINARE



Der Erde zuhören – das bedeutet, sich die Zeit zu nehmen, 
sie zu beobachten, zu verstehen und wertzuschätzen. 
Es bedeutet, sich der Reichtümer bewusst zu werden, 
die sie zu dem machen, was sie ist, und diese Reichtümer 
besser zu schützen: die Biodiversität, unsere Ökosys-
teme, natürliche Ressourcen. Es bedeutet, zu verstehen, 
dass alles voneinander abhängt, und dass nur durc 
 die Erhaltung des Nichtmenschlichen auch die Mensch-
heit bewahrt werden kann. Es bedeutet, sich mit anderen 
auszutauschen und zu verständigen, um die Worte – 
die Klagen – unseres mal flüsternden, mal grollenden 
Planeten besser verstehen und mit einer gemeinsamen 
Stimme darauf antworten zu können. Und schließlich 
bedeutet der Erde zuzuhören auch, die eigene Vorstel-
lungskraft zu nähren, aus Märchen, Mythen und Legenden 
zu schöpfen, um weiter zu leben und weiter zu träumen. 
Dieser gedämpfte Bereich von Écouter la Terre erinnert 
an den Schoß der Erde, an ihr Inneres mit allen Grotten 
und Höhlen, und betont gleichzeitig das – reale und 
imaginäre – Übertreten einer symbolischen Schwelle 
zwischen zwei Welten. Die Exponate sind suggestiv 
und poetisch, funktional und fiktional, erzählen eine Fülle 
an Geschichten und entführen uns in eine Traumwelt. 
Ob das fantastische Universum des Künstlers Brynjar 
Sigurðarson, der uns auf der Suche nach einem realen 
oder fiktiven Fisch in die Landschaft Island entführt; 
die überdimensional große Kröte von Denis Savary, die 
Wandel und Verände- rung verkörpert; oder Fabula, eine 
Arbeit aus mundgeblasenem Glas, die einen Schlüssel 
darstellt, der gleichzeitig die verbotene Übertretung und 
den Übergang von einer Realität in die andere symboli-
siert – alle hier gezeigten Werke schlagen eine Brücke 
zwischen der realen Erde und der Welt des Imaginären.

Das Märchen ist ein zeitloses Hilfsmittel, um die 
Realität abzubilden und die Welt zu erklären, indem 
es die Werte der Gesellschaft widerspiegelt. Als Bedeu-
tungsträger weist es dem Menschen den Weg, den 
er gehen muss, um in Einklang mit seiner Umwelt zu leben 
und die Natur zu achten, und es fungiert als generations-
übergreifendes und Generationen verbindendes Element.
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YANN 
OULEVAY

GRAINE 
TOPAZE

* 1975 / CH
Der Glaskünstler Yann Oulevay 
hat zahlreiche internationale 
Ausbildungen genossen, die ihn 
vom Centre Européen de 
Recherches et Formation aux 
Arts Verriers (CERFAV) in 
Frankreich über Murano in Italien 
bis zur berühmten Pilchuck Glass 
School in den USA führten und 
mit Hilfe derer er seine Fertig-
keiten immer weiter perfektio-
niert hat. Drei Jahre lang war der 
Schweizer Künstler auch 
Assistent der Glasmeister Philip 
Baldwin und Monica Guggisberg. 
Er ist fasziniert vom Glas und 
dessen unendlichen Möglich-
keiten und setzt mit Vorliebe die 
aus der Glasmachertradition 
von Murano (Venedig) stammen-
den Filigranglas- und Battuto-
Techniken ein. 

Graine Topaze / 2013 / Mundgeblasenes Glas / 39 x 31 cm
Graine miroitée / 2012 / Mundgeblasenes Glas / 32 x 27 cm
In der Karriere des Schweizer Glaskünstlers verdeutlicht seine 
Arbeit mit den Samenkörnern seine Auseinandersetzung 
mit dem Material, seine Beherrschung der Formen und seine 
umfangreichen Kenntnisse und Fertigkeiten. Die technische 
Komplexität der Herstellung dieser Stücke erfordert Geduld 
und Geschicklichkeit. Die Arbeit beginnt zunächst mit einer 
Warmbearbeitung, bei der das Glas geblasen wird und die 
Filigranglastechnik zum Einsatz kommt. Darauf folgt die Kalt-
bearbeitung mit entsprechenden Verfahren wie Sandstrahlen, 
Gravur oder Schliff. Diese zweite Phase gibt dem Glaskünstler 
die Möglichkeit, die gewünschten ästhetischen Effekte zu 
verstärken. Die Thematik des Samenkorns rührt insbesondere 
an die Sinnbildlichkeit des Keimens, der Schöpfung und des 
Lebens. Zudem lassen uns diese Arbeiten über den Einfluss 
des Menschen auf die Natur nachdenken: Weshalb sind diese 
Samenkörner so groß? Welcher Veränderung – oder Genmani-
pulation – wurden sie ausgesetzt? Ihre mysteriöse Ausstrahlung 
entführt uns auch in eine Märchenwelt, in der die überdi-
mensionale Größe an das berühmte britische Märchen Hans 
und die Bohnenranke erinnert.
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BRYNJAR 
SIGURÐARSON

* 1986 / ISL
Der isländische Künstler und 
Designer Brynjar Sigurðarson, 
Absolvent der Kantonalen 
Hochschule für Kunst und 
Design (ECAL), nutzt für seine 
Arbeit vielfältige Praktiken wie 
Zeichnung, Fotografie, Video, 
Sound und Objektgestaltung. In 
seinen Recherchen interessiert 
er sich für die Besonderheiten 
bestimmter Kulturen und deren 
Handwerk, insbesondere in 
ihrem Verhältnis zu ihrer natür-
lichen Umwelt. 2009 verbrachte 
er einen Monat in einem abge-
legenen Fischerdorf im Norden 
Islands und war fasziniert von 
der Do-it-yourself-Mentalität 
der dortigen Fischer. Seitdem 
finden sich regelmäßig Seile, 
Knoten, Stöcke und Assembla-
gen, die wie Möbel oder Werk-
zeuge ohne klare Funktion aus-
sehen, in seinen Arbeiten wieder.

2012 / Video HD / 20 min / Leihgabe des Künstlers / Regie: Brynjar 
Sigurðarson / Produktion: Frosti Gnarr / Co-produktion: Búi Bjarmar 
Aðalsteinsson, Hilmir Berg Ragnarsson / Kamera: Sebastian Ziegler
Schnitt: Brynjar Sigurðarson
An einen Ort zwischen Fiktion und Realität scheint uns dieser 
Dokumentarfilm über den Einsiedler Borgþór Sveinsson zu 
führen, der sich jeden Winter in seine Hütte auf dem Land in Island 
zurückzieht, auf der Jagd nach dem Seebullen, einer ganz 
besonderen Art von Fisch, die nur in wenigen Gebieten der Welt 
vorkommt. Der Zweifel, ob es sich bei dem Fisch um eine reale 
oder imaginäre Kreatur handelt, wird im Film nicht ausgeräumt, 
die Beziehung zwischen Mensch und Umwelt wird hingegen 
auf verschiedene Art und Weise entwickelt und herausgearbei-
tet. So hat der Fischer etwa verschiedene Werkzeuge, Köder, 
Angelruten und andere selbstgebastelte Gegenstände zusam-
mengebaut, deren Nutzen nicht ganz klar werden. Er ist körper-
lich involviert in seine Mission, auf eine fast performative Art 
und Weise, und besitzt auch mehrere Kostüme, die seine Beute 
anlocken oder erschrecken oder ihm selbst als Tarnkleidung 
dienen sollen. Darin besteht ein eklatanter Kontrast zu unseren 
hiesigen Fischereimethoden, bei denen der Mensch in den 
meisten Fällen nicht mehr körperlich, „Mann gegen Mann“, 
mit dem Fisch kämpft, sondern der industriellen Fischerei, 
mit ihren Schleppnetzen und dem Aufspüren von Fischschwärmen 
per Satellit die Arbeit überlässt. Im übertragenden Sinne liest 
sich dieser Dokumentarfilm wie eine Warnung vor den Folgen 
der Überfischung und wie ein Appell an die Menschen, beim 
Fang auf seltene Fische wieder zu grundlegenderen Fangme-
thoden zurückzukehren.

BORGÞÓR 
SVEINSSON
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Prik Stick 1, 2 & 3 / 2015 / Holz, Schnur, Fell / Circa 210 cm x  3 cm
Diese Arbeitsreihe, die einige Jahre nach dem Film entstand, 
ist mit der Welt des Fischfangs verbunden und trägt die 
Thematik des Films weiter. Stöcke aus Holz – die natürlichste 
Fortsetzung des menschlichen Körpers – werden hier kombiniert 
mit handgefertigten Schnüren, Knoten und vorgefundenen 
Elementen. So werden aus diesen Objekten ohne klar erkennba-
ren Nutzen Fetische, Angelruten, Waffen, Redestöcke, Spielzeuge 
oder anderes. Das Ensemble erzählt eine Vielzahl an Geschich-
ten, deren Bedeutung allerdings offenbleibt.

PRIK 
STICK

BRYNJAR 
SIGURÐARSON

* 1986 / ISL
Biografie Seite 51.
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BUFFA III

DENIS
SAVARY

* 1981 / CH
Als multidisziplinärer Künstler 
ist Denis Savary in den Bereichen 
Video, Installation, Skulptur, 
Zeichnung und Szenografie 
tätig. Er zieht Referenzen sowohl 
aus der Kunstgeschichte als 
auch aus der Literatur heran, 
erprobt aber auch regelmäßig 
neue Materialien, in Zusammen-
arbeit mit Handwerkern, die 
sich auf Glas oder Keramik 
spezialisiert haben. 

2018 / Glazed ceramic / 65 x 57 x 25 cm
Buffa III ist emblematisch für seinen Ansatz. Die Gestalt des 
Frosches oder der Kröte, hier bis zur Monstrosität vergrößert, 
ist für ihn Repräsentant für Veränderung und Wandel: In 
Märchen ist sie übrigens nie nur sie selbst. Befindet sich diese 
Kröte in einem Mutationsprozess? Sind die übergroßen Maße 
menschengemacht oder nur imaginär? Als wolle sie einer 
Umgebung entfliehen, die nicht mehr zu ihr passt, kriecht die 
Kröte die Wand empor, und mit ihren leuchtenden Farben lässt 
sich weder die Präsenz dieser Amphibie noch ihre Flucht 
aus ihrem aquatischen Ökosystem ignorieren. In Sizilien erwarb 
Denis Savary seine Fertigkeiten einer speziellen Keramik- 
Technik: Risse und Lasuren, die an die Dripping–Maltechnik 
von Jackson Pollock erinnern und gleichzeitig die Unregelmäßig-
keiten der Krötenhaut bemerkenswert gut abbilden.



54

CÉLINE CLÉRON

FABULA

* 1976 / FR
Die französische Künstlerin 
Céline Cléron, Schöpferin 
von Geschichten zwischen 
verschiedenen Welten, 
erschafft mittels fragiler und 
kostbarer Materialien Werke, 
in denen den Erinnerungen 
und dem Gedächtnis eine wich-
tige Bedeutung zufällt. Dabei 
arbeitet sie die meiste Zeit 
mit Handwerker*innen zusam-
men, um vom Aussterben 
bedrohte Fertigkeiten wieder 
aufleben zu lassen. 

2010 / Geblasenes Glas / Auflage: 5 + 1 AP / 25 x 35 x 27 cm
Mit Fabula schöpft Céline Cléron aus dem Imaginären und 
der Welt der Märchen. Das Symbol des Schlüssels ist in vielen 
Erzählungen zu finden, von Blaubart bis hin zu Alice im Wunder-
land, und verweist auf das Eindringen in etwas Verbotenes oder 
das Überschreiten einer realen oder symbolischen Schwelle 
zwischen zwei Welten. Der Schlüssel zum Glück, der Schlüssel 
zum Erfolg, der Schlüssel zu deinem Herzen: Auch an Ausdrü-
cken mangelt es nicht. Die zarte Blase aus Glas, die durch den 
Ring geblasen wurde, scheint den menschlichen Atem sichtbar 
zu machen, so als sei die Person gleichzeitig anwesend und 
nicht anwesend, genau wie diese Blase, die so zart und trans-
parent ist, dass man ihre Stofflichkeit beinahe anzweifelt und 
sie zwischen zwei Welten oszilliert.

Die Symbolik des Schlüssels könnte hier wie eine Wahl 
verstanden werden, die man treffen muss: fortzufahren mit 
den Grenzüberschreitungen gegenüber unserem Planeten 
und dabei eine Schwelle zu übertreten, hinter der es kein Zurück 
mehr gibt, oder, im Gegensatz dazu, mit einem neuen Atemzug 
die Tür zu einer harmonischeren Beziehung mit unserer Erde 
zu öffnen.
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MAUDE 
SCHNEIDER

* 1980 / CH
Biografie Seite 45.

PILLOW
L’INVITATION 
AUX SONGES
2015 / Steinzeug, Steinzeug-Porzellan-Engobe, Emaille
Auflage: 3 + 1 AP / 45 x 40 x 36 cm
Pillow / L’invitation aux songes zeigt drei aufgebauschte und 
kuschelig aussehende, übereinandergelegte Kissen. Eine 
technische Meisterleistung und ein erstaunlich und täuschend 
echt wirkendes Trompe-l’œil: Von der Farbe bis zu den Kissen-
falten drängt hier alles zur Entspannung. Die einzelnen Elemente 
wurden mit Hilfe von Abguss- und Prägetechniken erstellt 
und bestehen aus Steinzeug, überzogen mit einer Steinzeug- 
Porzellan-Engobe und Emaille. Das Werk verkörpert süßes 
Nichtstun, Schläfrigkeit, Traum und Wohlbehagen. Es zieht 
den Betrachter oder die Betrachterin komplett in seinen Bann, 
doch im modernen Zeitalter hastet der Mensch durch den 
Tag und nimmt sich zum Ausruhen keine Zeit. Schlaf und süße 
Träume erscheinen eher wie ein Luxus als eine Realität, die man 
sich täglich gewähren darf. Der Erde zuzuhören bedeutet, 
zu versuchen, das Tempo unseres gehetzten Lebensrhythmus, 
unseres Konsums und der Verschwendung zu verlangsamen. 
Es bedeutet, sich die Zeit zu nehmen, unsere wahren Bedürfnisse, 
die Bedürfnisse der anderen, und die des Planeten wieder 
wahrzunehmen. Maude Schneider lädt uns hier zu einer Pause 
ein, zu einem Zur-Ruhe-Kommen inmitten unseres hektischen 
menschlichen Treibens.
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